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Die politische Lage.

Während die verbündeten Armeen im Osten
an verschiedenen Punkten neuen großen Ereignissen
entgegengehen, wird durch Diplomatie und Presse
dauernd an der politischen Weiterentwicklung der
Dinge gearbeitet . Die Haupttätigkeit auf diesem
Gebiet liegt bei England , das ja gewöhnt ist, durch
Worte und Geld seine Interessen zu vertreten . Als
England uns den Krieg erklärt hatte , hatte nach
der kürzlichen Veröffentlichung der „Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung " Erey den deutschen Bot¬
schafter Lichnowsky vor seiner Abreise in seine Woh¬
nung gebeten, um von ihm Abschied zu nehmen und
ihm noch eine vertrauliche Mitteilung zu machen.
Fürst Lichnowsky hat Wer diese Unterredung fol¬
gende interessante Mitteilung gemacht: Sir Edward
Grey war sichtlich bewegt, als er mich empfing und
sagte mir , daß der Entschluß, den er hätte fassen
müssen, für ihn das Schwerste gewesen sei in seinem
bisherigen Leben. Die Erwägung wäre hierbei
ausschlaggebend gewesen, daß der Schaden den Eng¬
land durch den Krieg erfahren , durch die Beteiligung
nicht viel größer würde, als durch Passivität , und
daß England als beteiligte Macht noch mehr in der
Lage sei, fern Wort in die Wagschale zu werfen, als
wie durch Neutralität , schon weil es alsdann jeder¬
zeit einen Rückzug aus dem Kampf antreten könne.
Grey bot sich dann für den Fall , daß der Krieg für
Deutschland nicht den Ausgang nehme, den die
deutsche „Militärpartei " erwarte , als Vermittler
an, um uns behilflich zu sein. Es liege ihm jede Ab¬
sicht fern, Deutschland zu erdrücken. Alles was er
wünsche, sei, den Frieden unter annehmbaren Be¬
dingungen sobald wie möglich wieder herzustellen,
um das namenlose Unglück, das die gesamte zivili¬
sierte Welt betroffen, nach Möglichkeit einzuschrän¬
ken. Auf meine Bemerkung, daß die Rolle des
Schiedsrichters ihm bei der Neutralität viel eher
zugefallen wäre , entgegnets der Minister , daß er
im Gegenteil glaube, daß die Beteiligung Englands
die Dauer des Krieges eher beschränken könne, wie
das Gegenteil . Natürlich hat Erey diese von ihm
gemachten Aeutzerungen dementieren lassen, aber
wir haben keinen Anlaß , Herrn Grey mehr zu glau¬
ben als dem deutschen Botschafter. Der Hintergedanke
der Grey scheu vertraulichen Mitteilung ist natür¬
lich der, daß England sein bisher stets mit Erfolg
getriebenes Spiel , seine Konkurrenten mit Hilfe
anderer unschädlich zu machen, um sie sich dann
wieder gegen einen neuen Gegner zu gewinnen,
auch an uns probieren wollte . Ein aus diesem
Kriege siegreich hervorgehendes Rußland wäre eben
dem perfiden Albion zu stark gewesen. Es hätte
also durch diplomatische Unterstützung des wirtschaft¬
lich ruinierten Deutschland wieder eine Handhabe
gegen Rußland , mit dem es sehr unbequeme Nach¬
barschaft in Zentralasien erhalten hätte , gewinnen
mögen. Der englische Plan ist an der ungeahnten
Widerstandskraft Deutschlands und seiner Verbün¬
deten gescheitert. Die Engländer werden über kurz
oder lang einsehen müssen, daß sie bei den künftigen
Friedensverhandlungen nicht wie sie hofften, den
Vermittler , oder besser gesagt, den Diktator spielen
können, sondern daß sie eher noch auf den guten
Willen Deutschlands »ingewiesen sein werden. Es
scheint aber, als habe in maßgebenden Kreisen diese
Einsicht schon gehörig gedämmert , denn schon bei der
Beurteilung des offenen Briefes von Grey sprachen
wir die Vermutung aus , ob seine Frage , was Deutsch¬
land zur Entschädigung feines -ugestandenen „Un-

Das bisherige Ergebnis im Osten.
Ein 1 Vs-Millionen -Heer vernichtet.

(WTB .) Berlin , 30. Aug. Aus dem Haupt¬
quartier wird uns geschrieben: Im gegenwärtigen
Zeitpunkt, in dem durch den Fall der inneren russi¬
schen Verteidigungslinie ein gewisser Abschluß in
den fortlaufenden Operationen erreicht wurde, ist
es lehrreich, sich kurz das bisherige Ergebnis zu ver¬
gegenwärtigen. das am 2. Mai mit dem Durchbruch
bei Eorlice begann. Die Stärke der russischen Ver¬
bände, auf die der eigentliche Stoß nach und nach
traf, wird gering mit etwa 1400 VVV Mann beziffert
werden können. In den Kämpfen sind rund 11VV VVV
Mann gefangen und mindestens 300 000 Mann ge¬
fallen oder verwundet, wenn man die Zahl der so
Ausgeschiedenen (ohne Kranke) auf nur 30 Pro¬
zent der Gefangenen veranschlagt. Sie ist sicher
höher, denn seitdem der Feind, um den Rest seiner
Artillerie zu retten, seinen eiligen Rückzug ohne
jede Rücksicht auf Menschenleben in der Hauptsache
durch Infanterie zu sichern versucht, hat er natürlich
ungeheure blutige Verluste erlitten. Man kann
also sagen, daß die Heere, auf die unsere Offensive
gestoßen ist. einmal ganz vernichtet worden sind.
Wenn der Gegner trotzdem noch Truppen im Felde
stehen hat, so ist dies dadurch zu erklären, daß er die
für eine Offensive gegen die Türkei bereit gehaltenen
Divisionen heranzog. daß er sehr viele halbausge-
bildete Ersatzmannschaften aus dem Innern Ruß¬
lands eiligst heranführte, und daß er endlich ans
jenen Fronten, an denen unser Druck weniger fühl¬
bar war, zahlreiche Mannschaften einzeln und in
kleinen Verbänden nach Norden vorschob. Alle diese
Maßnahmen haben das Verhängnis nicht aufhalten
können. Aus Galizien, Polen , Kurland und Litauen
ist der Feind vertrieben. Seine geschlossene Front
ist zerrissen, seine Heere fluten in zwei völlig ge¬
trennten Truppen zurück. Nicht weniger als zwölf
Festungen, darunter vier große und ganz modern
ausgebaute, fielen in die Hände unserer tapferen,
treuen Streiter und damit die äußere und die innere
Sicherungslinie des russischen Reiches.

rechts" an Belgien tun wolle, nicht vielleicht so ein
kleiner Wink für eine Verständigung sein sollte.
Die heutige Meldung der „Franks. Zeitg ." . wonach
der „Ekonomist", das angesehenste wirtschaftliche
Fachblatt Englands an leitender Stelle bei Be¬
sprechung von Greys Brief darauf hinweist, daß in
der Zity der Eindruck vorherrsche, daß die Friedens¬
verhandlungen nicht mehr entfernt erscheinen,
scheint unserer Anschauung also Recht zu geben. Daß
man in England aber genug am Krieg hat , und sich
von einer Weiterführung keinen Umschwung der
militärischen Verhältnisse mehr verspricht, das weist
die „Nordd. Allgem. Zeitg." durch die Kommentie¬
rung eines Artikels der offiziösen „Westminster Ga¬
zette" nach, die über die Rede des Reichsschatzsekre¬
tärs Helfferich, in der er auseinandersetzte, daß das
Bleigewicht der Milliarden Kriegskosten die An-
ftiste» dieses Krieges zu tragen hätten, in höchste

Erregung geraten ist. Das Geständnis der Absicht,
den Alliierten eine Kriegsentschädigung aufzuer¬
legen, streife an Geisteskrankheit, meint das offi¬
ziöse Organ und auch Erey hat ja diesen Satz Helf-
ferichs besonders unterstrichen, indem er daraus fol¬
gerte, Deutschland wolle die ganze Welt „tribut¬
pflichtig" machen: es erstrebe also doch die Welt¬
herrschaft. Mit Recht stellt die „Nordd. Allgem.
Zeitg." angesichts dieser komischen Tiraden der amt¬
lichen Kreise Englands fest, daß anscheinend nichts
die Herren Briten so nervös machen könne, als die
Geldfrage, bei der sie der zahlende Teil sind. So¬
lange die Engländer Wer noch daran glaubten , daß
sie Deutschland demütigen könnten, da war eine von
Deutschland zu zahlende Kriegsentschädigung, die
uns für lange Jahre unter wirtschaftlichem Druck
gehalten hätte , selbstverständlich. Wenn also heute
die englischen lÄaatsmänner eine Kriegsentschädi¬
gung für unmoralisch und verrückt erklären , so kann
diese Meinungsänderung doch sicherlich nur dadurch
entstanden sein, daß sie sich zu der Anschauung durch¬
gerungen haben , daß England mit zu den Zahlen¬
den gehören werde.

Wenn sich aber auch allmählich, mit unfern
fortschreitenden Siegen im Osten, in gewissen Krei¬
sen der Entente die Einsicht einschleicht, daß man
mit einer Niederringung Deutschlands und seines
Verbündeten nicht mehr rechnen könne, so wird im
allgemeinen doch immer noch versucht, die Lage zu
halten . Trotz der fürchterlichen Niederlage der Rus¬
sen, deren Ilmfang uns heute wieder recht plastisch
vor Augen geführt wurde , fährt die russische Re¬
gierung sott , das eigene Land und das Ausland
durch Trostberichte Wer den Ernst der Lage wegzu¬
täuschen. Andererseits rechnet der Vierverband wohl
immer noch mit einer Unterstützung des Balkans.
Man ist auch bezüglich dieses Hexenkessels immer
noch nicht im Klaren . Die Ratifizierung des tür¬
kisch-bulgarischen Vertrags läßt auf sich warten.
Nach diesem Vertrag wäre Bulgarien zu wohlwol¬
lender Neutralität verpflichtet, während die von
den Vierverbandsstaaten Bulgarien gewährten Zu¬
geständnisse bezüglich Mazedoniens dieses zur Kriegs¬
erklärung an die Türkei , verpflichtet hätten . Allen
Anzeichen nach ist die Verzögerung der Unterzeich¬
nung des türkisch-bulgarischen Vertrags aber wohl
nur äußeren formellen Umständen zuzuschreiben, da
Bulgarien eben immer noch in Unterhandlungen
mit dem Vieroerband steht, und wohl auch seine
Gründe hat , nicht sofort abzubrechen. Daß Bulga¬
rien übrigens seinen Hafen Warna am schwarzen
Meer mit schweren Geschützen ausriistet , ist ein Zei¬
chen, daß es wohl nicht gegen die Türkei rüstet.
Bezüglich Rumäniens und Griechenlands, welch letz¬
teres unter besonders starkem Druck Englands steht,
kann nicht viel gesagt werden. Rumänien mobili¬
siert anscheinend im Stillen , und Griechenland will,
wie es heißt, auch unter Venizelos' Regierung seine
Neutralität vorläufig beibehalten . Wie die Dinge
liegen, wird aber die Neutralität des Balkans kaum
mehr lange anhalten . O. 8.

Die deutsche amtliche Meldung.
(WTB .) Großes Hauptquartier , 30. August.

(Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Heeres¬
gruppe des Generalfeldmarschalls v. Hinden-
b « rg:  Truppen des Generals v. Bülow stehen im
Kampfe um den Bttiüenkopf südlich von Friedrich-



Amtliche Beka»ot« achn»gen.

Bezug von Kleie für Herbst- und Winterbedarf.
Durch Absperrung des Auslandverkehrs stehen für

Herbst und Winter nur ganz geringe Mengen Oelkuchen,
Leinmehl, Reisfuttermehl , Futtergerste, Mais usw. zur
Verfügung. Es ist daher sehr erwünscht, daß die Bezugs¬
vereinigung der deutschen Landwirte Berlin der Landes¬
bezugsstelle für das Königreich Württemberg, der Kauf¬
stelle des Verbands landw. Genossenschaften in Stutt¬
gart, zurzeit reichlichere Mengen Kleie wie früher zuteilt.

Der von der Bezugsvereinigung festgesetzte Ver¬
kaufspreis von 7,50 für den Zentner ohne Sack frei
Empfangsstation, wiM noch ein kleiner Unkostenzuschlag
kommt, ist wohl etwas höher als der Preis der aus der
Selbstwirtschaft der Kommunalverbände anfallenden
Kleie. Wird aber in Betracht gezogen, datz, wie schon er¬
wähnt, die großen Mengen Futtermittel , die vor dem
Krieg aus dem Ausland bezogen wurden, fast ganz in
Wegfall kommen, so darf von den Landwirten gewiß er¬
wartet werden, datz sie die gebotene günstige Bezugsgele¬
genheit ausgiebig benützen, um so mehr, als Kleie in
trockenen, luftigen Räumen leicht gelagert werden kann.

Die Kleie wirkt in nicht zu grotzen Gaben günstig
auf die Verdauung der Tiere ein. Ihre Hauptverwen¬
dung findet sie bei der Mast von Rindvieh und Schwei¬
nen. Ferner eignet sich die Kleie , insbesondere die
Weizenkleie, für die Milchkühe, da sie einen nicht un¬
günstigen Einfluß auf die Beschaffenheit und den Ge¬
schmack der Butter oder Milch ausübt. Bei Pferden
ist Kleie nur als Nebenfutter am Platze. Um für das
Geflügel ein verhältnismäßig nährstoffreiches Weich¬
futter herzustellen, ist die Weizenkleie sehr geeignet,
worauf die Geflügelzüchter, die ja wegen der Beschaffung
von Futter so sehr in Sorge sind, aufmerksam gemacht>
werden. ^

Bestellungen können bei den Darlehenskassenver¬
einen und sonstigen landw. Genossenschaften, sowie bei
den Gemeinden behufs Einreichung bei dem Kommu¬
nalverband (Oberamt) gemacht werden.

Calw,  den 29. August 1915.
Namens des Kommunalverbands:

_ Reg.-Rat Binder.

Verfügung der Landesgetreidestelle und der
Landesfuttermittelstelle , betr. die Anzeige
ausgedroschenenGetreides , vom 27.Aug . ISIS.

(„Staatsanzeiger " Nro . 201 .)
Auf Grund von 8 3 Abs. 7, 8 »9 der Bundesrats-

Verordnung (BVO .) über den Verkehr mit Brotge¬
treide und Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom 28. Juni
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 363), 8 9 Abs. 2, 8 99 der
BVO . über den Verkehr mit Gerste aus dem Erntejahr
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 384), 8 3 Satz 2. 8 24 der
BVO . über die Regelung des Verkehrs mit Hafer vom
28. Juni 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 394) wird verfügt:

1. Die Unternehmer landwirtschaftlicherBetriebe und
etwaige sonstige Besitzer von Brotgetreide (Roggen,
Weizen, Dinkel, auch mit anderer Frucht auher
Hafer gemengt), Gerste und Hafer sind verpflichtet,
am Ende jeder Woche die im Laufe der Woche aus¬
gedroschenen Eetreidemengen dem Ortsvorsteher
des Lagerortes auf dem vorgeschriebenen Vordrucke
anzuzeigen. Sie sind verpflichtet, das Gewicht der
angezeigten Getreidemengen durch Wägen vor der
Anzeige festzustellen.

2. Die Ortsvorsteher stellen sämtlichen Eetreidebe-
sitzern ihrer Gemeinden die erforderlichen Vordrucke
unentgeltlich zur Verfügung. Die Vordrucke sindj
von den Kommunalverbänden auf ihre Kosten zu
beschaffen. Muster gehen ihnen von der Landes¬
getreidestelle zu. !

3. Die Ortsvorsteher haben die Anzeigen auf ihre
Richtigkeit und Vollständigkeit sorgfältig zu prü¬
fen und bei Bedenken sowie außerdem stichproben¬
weise das Gewicht der angezeigten Eetreidemengen
durch Wägen nachzuprüfen. Die Eetreidebesitzer
sind verpflichtet, die für die Gewichtsfeststellung
erforderlichen Hilfeleistungen unentgeltlich zu
verrichten.
Die Ortsvorsteher haben die Anzeigen nach den
Namen der Anzeigepflichtigen geordnet aufzube¬
wahren und die angezeigten Eetreidemengen auf
einer für jeden Eetreidebesitzer anzulegenden Karte
zu verbuchen.

5. Die Anzeigen sind erstmals bis 4. September zu er¬
statten und haben die sämtlichen bis dahin aus¬
gedroschenenEetreidemengen der Ernte 1915 zu
enthalten.
Nicht mehr vorhandene (schon verbrauchte oder ver¬
äußerte) Eetreidemengen sind mit ihren genauen
Gewichten besonders anzugeben.

Indem ich obige Verfügung hiemit bekannt gebe,
werden die

Gemeindebehörden
beauftragt, die Verfügung sofort auf ortsübliche Weise
zu veröffentlichen und auf genaue Durchführung der
Vorschriften bedacht zu sein. - /

Auf spätestens 1L Sept / d. I . ist zu berichten, ob F
die Anzeigen im Sinne der Ziffern 1 und 4 der Ver¬
fügung erstattet, durch den Ortsoorsteher geprüft, so¬
wie ordnungsmäßig aufbewahrt und verbucht sind.

!Die Vordruckei. S . der Ziffer 2 der Verfügung werden
!tunlichst bald ausgegeben werden.

Calw,  den 31. August 1915.
l K. Oberamt: Binder.

bucht unter dem Schutz zahlreicher Kriegsschiffe fünf
Infanteriedivisionen , eine Kavalleriedivision , die
als Infanterie verwendet wird , und starke Artil¬
lerieabteilungen . Insgesamt belie-f sich das Lan¬
dungskorps auf 100 000 Mann . Die Angriffe wur¬
den von einer Süd - und Nordgruppe ausgeführt.
Die Südgruppe hatte die Aufgabe, durch eine Reihe
von Angriffen die türkischen Kräfte auf dem linken
Flügel zu binden. Die Angreifer gewannen trotz
rücksichtsloser Einsetzung von Truppen nicht einen
Fußbreit Boden , das Ergebnis war hier gleich Null.
Die Nordgruppe machte ihre Angriffe von einer
brückenkopfartigen Stellung aus , die die Engländer
früher in der Gegend von Ari Burnu in einer Aus¬
dehnung von etwa 5 Kilometer und ungefähr 1
Kilometer vom Meere entfernt angenommen hat¬
ten . Den Engländern gelang es, im ersten Anlauf
den türkischen rechten Flügel zurückzubiegen; ein
sofort eingesetzter Gegenstoß der Türken brachte sie
zum Stehen und warf sie wieder zurück. Die Eng¬
länder konnten im ganzen ihre Stellungen auf 16
Kilometer ausdehnen , die sich ungefähr 2 Kilometer
von der Küste befinden. Die Verluste der Angreifer
waren ungeheuer groß, was ja auch von der feind¬
lichen Presse zugegeben wurde. Die augenblickliche
Lage der Engländer ist äußerst schwierig, da ihre
in der Ebene befindliche Streitmacht von den Höhen
der türkischen Stellungen beherrscht wird . Die
Meldung , die Türken seien von ihrer Basis abge¬
schnitten, ist somit grobe Unwahrheit . Nach allem
stellt sich der englische Landungsversuch vom 6. Aug.
als eine schwere Niederlage heraus , und die Lage
der türkischen Truppen kann nach wie vor als un¬
verändert günstig bezeichnet werden.

Die Lage auf dem Balkan.
Bulgarien und Rumänien.

Budapest , 30. Aug . Aus Bukarest wird nach
dem „Lokalanz." gemeldet: Die Umgebung des hie¬
sigen bulgarischen Gesandten ist dahin verständigt
worden, daß sich die Verhandlungen zwischen Ru¬
mänien und Bulgarien in sehr vorgeschrittenem
Stadium befinden Mld in den nächsten Tagen abge¬
schlossen werden dürften . Der Gang der Verhand¬
lungen verheißt befriedigende Ergebnisse. Es gilt
als sicher, daß es gelingen wird , nun alle strittigen
Fragen zu lösen. Es sei festzustellen, daß beide Re¬
gierungen mit größtem Wohlwollen die aufgetauch¬
ten Schwierigkeiten zu beseitigen bestrebt waren.
Die Vereinbarung wird den Durchgangsverkehr über
Rumänien bedeutend erleichtern, durch besten bis¬
herige schwerfällige Abwicklung der bulgarische Han¬
del viel Schaden erlitt und häufig Beschwerde erhob.
Infolge der neuen rumänisch-bulgarischen Verein¬
barung werden die Hemmungen im Postverkehr voll¬
ständig beseitigt. Die rumänische Telegraphenver¬
waltung wird mit besonderer Fürsorge darauf ach¬
ten , daß die wegen saumseliger Beförderung ihrer
Telegramme laut gewordenen Beschwerden abgestellt
werden. Die Dobrudscha-Silistria -Frage wird durch
die Vereinbarung nicht gelöst werden , aber hierauf
bezügliche Aeußerungen enthalten , indem die ru-

stadt. In den Kämpfen östlich des Njemen hat die
Armee des Generalobersten v. Eichhorn die Gegend
östlich von Olita erreicht. Es wurden weitere 1600
Gefangene gemacht und 7 Geschütze erobert. In der
Richtung auf Grodno wurde Lipsk (am Bobr ) ler-
stürmt, der Feind zur Aufgabe des Sidra -Abschnittes
gezwungen und Sokolka von uns durchschritten, der
Ostrand der Forsten nordöstlich und östlich von Bia-
lostok an mehreren Stellen erreicht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold  von Bayern : Im Bialowieskaforst wird
um den Uebergang über den oberen Narew gekämpft.
Die deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen
des Generalobersten v. Woyrsch warfen den Feind
aus feinen Stellungen bei Suchopol am Ostrand des
Forstes und Szereszowo . Sie find in scharfer Verfol¬
gung begriffen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. M al¬
len s e n: Um den Rückzug ihrer rückwärtigen Staf¬
feln durch das Sumpfgebiet östlich von Pruzana zu
ermöglichen, stellten sich die Rüsten gestern in der
Linie Poddubno , in Gegend südlich von Kobryn noch
einmal zum Kampf . Sie wurden geschlagen, trotz¬
dem sie bereits abmarschierende Teile wieder in den
Kampf warfen . Auch die Fortführung des in der
Kriegsgeschichte aller Zeiten unerhörten Verfahrens,
zum Schutze der flüchtenden Armeen die auf dem
Rückzug mitgefchleppte Bevölkerung des eigenen
Landes zu vielen Taufenden , darunter hauptsächlich
Frauen und Kinder , in - unsere Angriffe hineinzu-
treiben , nützte ihnen nichts.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(WTB .) Wien . 30. Aug. Amtlich wird oer¬

lautbart vom 30. August mittags : Russischer
Kriegsschauplatz:  Die Armeen der Generale
Pflanzer -Baltin und Bothmer drangen bis an die
Strijpa vor. Der Gegner versuchte in verschiedenen
Geländeabschnitten unsere Verfolgung einzudämmen,
wurde aber überall zurückgetrieben . Besonders hart¬
näckiger Widerstand mußte am unteren Poropico-
Bach gebrochen werden . Truppen des Generals von
Boehm -Ermolli stießen östlich Oloczow und in einer
von Bialykamien über Toporow gegen Radziechow
verlaufenden Linie auf stark befestigte Stellungen.
Der Feind wurde angegriffen und an zahlreichen
Punkten der Front geworfen . In Wolhynien haben
unsere gegen Luck drängenden Streitkräfte aber¬
mals Raum gewonnen . Swiniuchy und andere zah
verteidigte Oertlichkeiten wurden dem ^ emd ent¬
rissen. Die in der Bialo -Wieskaja -Puszcza kampfen¬
den k. und k. Truppen schlugen die Rüsten bei Sze¬
reszowo und verfolgen sie gegen Pruszany.

Italienischer Kriegsschauplatz.  Ge¬
stern unterhielten die Italiener an der ganzen kü¬
stenländischen Front ein Artilleriefeuer von wech¬
selnder Stärke . An mehreren Stellen unternahm
ihre Infanterie Annäherungsversuche und kleinere
Angriffe , wurde aber immer wieder abgewrefen.
Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet ist die Lage
unverändert.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabs:
von Höfer, Feldmarschalleutnant.

Zur Lage im Osten.
(WTB .) Berlin . 31. Aug. Dem „Verl . Tage¬

blatt " wird aus dem Kriegsprestequartier von ge¬
stern gemeldet, daß die Heeresgruppe Prinz Leopold
von Bayern parallel der Bahnstrecke nach Wolkol-
wisk weiter Raum gewinnt . Die Heeresgruppe
Mackensen rückte bereits 50 Kilometer über Brest
Litowsk hinauf . — Zu der Bedrohung von Wilna
heißt es in einem Telegramm des „Berl . Tagebl ."
aus Kopenhagen : Die dänische Regierungszeitung
„Politiken " hält jetzt die Lage der russischen Armee
für verzweifelt . Die deutsche Verfolgung habe in
den letzten Tagen ein derartiges Tempo angenommen,
daß die Widerstandskraft des russischen Heeres ge¬
brochen erscheine Die Deutschen näherten sich Wilna.
— Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet aus Buda¬
pest. Die bei Kobryn zusammengedrängten Russen
befinden sich in einer kritischen Lage, da die meisten
Rückzugslinien stark bedroht sind. Selbst den ein¬
zigen offenen Weg nach Nordosten bedrohen die vor¬
dringenden Verbündeten bereits . — Verschiedene
Morgenblätter bringen Kopenhagens: Nachrichten,
nach denen die Bedrohung Wilnas immer ernster
wird . Verschiedentlich wird eine große Schlacht bei
Wilna angekündigt.

Russische Kriegführung.
Berlin , 31. Aug. Zu der parlamentarischen

Studienfahrt durch Ostpreußen erfährt die .,Morgen¬
post", daß festgestellt wurde , die Rüsten hätten 24
Städte, beinahe 50V Dörfer, ungefähr 300 Güter,
über 30 OVO Gebäude zerstört und mehr als 100 OVO
Wohnungen geplündert.
Die englischen Verluste an den Dardanellen.

(WTB .) Konstantinopel , 30. Aug. Das Große
Hauptquartier meldet von der Dardanellenfront:
Der Feind erneuerte am 28. August seine Angriffe
vom 26. und 27. August in der Gegend von Ana-
forta . Die feindlichen Angriffe waren in den letzten
drei Tagen besonders zäh. Der Feind wurde nichts¬
destoweniger völlig zurückgeschlagen und erlitt unge¬
heure Verluste . Wir eroberten durch Gegenangriffe
einige in unserem Zentrum gelegene Schützengräben
zurück, die vom Feind besetzt waren , und töteten die
Besatzung. Während der Kämpfe in den letzten zwei
Tagen verlor der Feind 10000 Mann an Toten.
Unsere Verluste sind im Vergleich dazu gering. Un¬
sere am Kampfe teilnehmenden Flugzeuge warfen
mit Erfolg Bomben auf die Stellungen und Lager.
Sonst hat sich nichts Wichtiges ereignet.

Berlin , 30 . Aug . Ueber die letzten Kämpfe an
den Dardanellen sind im Auslande durch englische
Meldungen unrichtige Darstellungen verbreitet , so
daß es den Anschein hat , als ob das jüngste Unter¬
nehmen der Engländer auf Gallipoli besonders an
der Suwlabucht zu größeren Erfolgen geführt hätte.
Wie die „Deutsche Tageszeitung " von zuständiger
Seite hört , haben die Engländer wieder einmal die
wirklichen Tatsachen in das direkte Gegenteil um¬
gedreht. Ihre Angriffe haben mit einer völligen
Niederlage geendet . Die Vorgänge rmf Gallipoli
haben sich etwa in folgender Weise abgespielt: Am
6. August landeten die Engländer in der Sulroa-



manische Regierung die Berechtigung der von Bul¬
garien gewünschten Grenzberichtigung anerkennt,
Die Regelung dieser territorialen Frage wird bis
nach dem Krieg verschoben, wo dann eine Kommis¬
sion eine bezügliche Vereinbarung nach gründlichem
Studium der Frage feststellen und beiden Staaten
unterbreiten wird.

Der Druck auf Griechenland.
Wien, 30. Aug. Die „Grazer Tagespost" er¬

hält folgenden Bericht aus Saloniki : Durch den im¬
mer mehr wachsenden Druck der Mächte des Vierver¬
bandes auf Griechenland wird die Versorgung des
Landes mit Mehl und Getreide -immer schwieriger.
Die Vorräte sind aufgebraucht. Die Bäckereien haben
nur noch für zwei Tage Mehl , und mehrere Bäcke¬
reien haben den Betrieb schon eingestellt. 16 000
Tonnen amerikanisches Getreide werden mit dem
Dampfer „Jonia " in Mudros von England zurück¬
gehalten. Allerdings liegt für 30 000 Sack Mehl
bei der griechischen Nationalbank . Es ist aber für die
griechische Armee, also eiserner Bestand und unan¬
tastbar . Es fehlt auch an anderen Nahrungsmitteln,
wie Reis . Hülsenfrüchten. Oel, Zitronen , zudem ist
die Ernte nicht reichlich ausgefallen , da Unwetter
und Hagel großen Schaden anrichteten . Der Not¬
stand macht sich täglich fühlbarer . Die Bevölkerung
klagt immer mehr. Man hofft, daß es gelingen
werde, Getreide von Rumänien hereinzubekommen.

Personen bestraft, die andere Personen durch Zwang,
Drohung , Ueberredung oder ein anderes Mittel an
der Arbeit für die deutschen Behörden verhindern
oder ihnen Unterstützung gewähren , damit sie die Ar¬
beit verweigern . Im Zusammenhang mit der Ver¬
ordnung werden auch Maßnahmen für die Arbeits¬
scheu verfügt und es wird bestimmt, daß der. der die
Uebernahme von Arbeit verweigert , obwohl er
öffentliche oder private Unterstützung erhält , oder
durch seine Ablehnung unterstützungsbedürftig wird,
ebenfalls bestraft wird . Als hinreichender Weige¬
rungsgrund wird insbesondere jeder auf dem Völker¬
recht beruhende angesehen.

Der richtige Ton.
Krakau. 30. Aug. Die „Warschauer Zeitung"

veröffentlicht laut Drahtbericht an den „Lokalanz."
folgenden Erlaß des Gouverneurs von Etzdorf: „Es
gelangte zu meiner Kenntnis , daß die Warschauer
Industriellen , namentlich aber Bankiers , mit deut¬
schen Untertanen keine Geschäfte abschließen wollen,
angeblich aus dem Grund , weil die letzteren eben
Angehörige des Deutschen Reiches sind. In jedem
derartigen Falle werde ich sofort das betreffende
Unternehmen schließen und die Besitzer sogleich in ein
deutsches Konzentrationslager abschieben laßen ."
Gouverneur von Etzdorf hat gleichzeitig folgende
Verordnung veröffentlicht : Alle von der russischen
Regierung erlassenen Verbote der Zahlungen an

Aus Bulgarien treffen große Posten Mais ein. und deutsche, österreichisch-ungarische und türkische Unter-

der größte Teil der Bevölkerung nährt sich bereits t̂unen werden ausgehoben. Wer sich auf diese Ver-

von Maisbrot . Hute beruft und die Verpflichtungen gegen die ge-

England als Schützer der Neutralen. nannten Untertanen nicht erfüllt , wird mit Strafe

Köln. 30. Aug. Die „Köln. Zeitg." meldet aus bis zu 3 Jahren Gefängnis belegt.

Amsterdam : In der „Toelkomst" äußert sich Baron 'Die Wahrheitsliebe des amtlichen England.

NW W!!« c«T».) «--«». « -u-d«nch,
besseren Beweis für den Druck, den England aus die
neutralen Mächte und auf die freie Meinungsäuße¬
rung der Völker ausübt . als die Besetzung von My-
tilene und die Art und Weise, wie auch bei uns die¬
ser Vorfall in den Hintergrund geschoben wird . Was
aber der Besetzung von Mytilene eine besondere Be¬
deutung verleiht , ist die von England abgegebene

Veranlagung des englischen Gesandten in Bukarest
haben dortige offizielle Blätter die amtliche deut¬
sche Bekanntmachung am 18. August über den erfolg¬
reichen Angriff deutscher Torpedoboote bei Horns-
Riff-Feuerschiff am 17. August, bei dem ein englischer
kleiner Kreuzer und ein Zerstörer vernichtet worden
sind, für frei erfunden erklärt . Angesichts dieser drei-

Erklärunq , daß die Verletzung der Neutralität durch!sten Äbleugnungsversuche einer amtlichen englischen

Kriegsnotwendigkeit geboten war, daß man aber j Stelle werden uns von zusiandrger Serie zu der cnnt-

die Neutraliät Griechenlands achten werde. Aber ! ^ ^ si beutschen Bekanntmachung noch folgende Ein-

die Berufung auf die Notwendigkeit der Besetzung!zelheiten mrtgeterlt : Die englrschen Strertkrafte wur-

ist deshalb von so großer Bedeutung , weil England bon durch den Angrrff der deutschen Torpedoboote

damit , wenn auch gegen seinen Willen , die Besetz-!völlig überrascht. Der Kreuzer, der dem neuesten

ung Belgiens durch Deutschland als gerechtfertigt englischen Typ der Auroraklasse angehorte, sank rn

anfieht. Von diesem Augenblick an verliert jenes
Mitglied des Vierverbandes mitsamt seinen Tra

4 Minuten , der Zerstörer unmittelbar nach dem Doll
treffer . Das Verfahren der amtlichen englischen

banten das Recht, gegen Deutschland wegen dieser Stellen , Verluste der englftchen Flotte einfach abzu-

Besetzung einen Vorwurf zu erheben. Die britische
Erklärung ist ein prächtiger Trumpf für den Feind.

Vermischte Nachrichten.
Deutsche Wissenschaft in der Türkei.
Professor Dr . Schönborn, der vertretungsweise

einen Lehrauftrag für Verwaltungs - und Völkerrecht
an der Universität Tübingen übernommen hatte , hat
von der Kaiser!. Ottomanischen Regierung einen Ruf
an die Universität Konstantinopel mit einem Lehr¬
auftrag für öffentliches Recht erhalten . Insgesamt
sind bis jetzt 14 deutsche Professoren an die türk.
Universität in Konstantinopel berufen worden. Die
„M . N. N." erfahren hiezu: Die türk. Unterrichts¬
verwaltung trägt sich in der Tat mit dem Gedanken,
eine größere Anzahl von Lehrstühlen an der türk.
Universität in Stambul deutschen Professoren an-
zuvertvauen. Es handelt sich um 14 Professoren,
nämlich für Psychologie und Pädagogik , für Geschichte
der orientalischen Völker, für Geographie , für Geo¬
logie und Mineralogie , für Botanik , für Zoologie,
für anorganische Chemie, für organische Chemie, für
öffentliches Recht, für Volkswirtschaft, für Finanz¬
wirtschaft. für ural -altaische Sprachen und für ver¬
gleichende semitische Sprachwissenschaft. Bei der
Auswahl der Professoren, mit der der deutsche Bei¬
rat des türk. Unterrichtsministeriums , Geheimrat
Schmidt, betraut worden ist, haben heimische Behör¬
den mitgewirkt. Als Lehrsprache soll die türkische
dienen, da die Studenten eine hinreichende Kennt¬
nis der deutschen Sprache noch nicht besitzen und Fran¬
zösisch noch Lage der Dinge nicht in Frage kommt.
Zur Erlernung der türkischen Sprache wird den
Herren das erste Jahr ihrer 5jährigen Vertragszelt
völlig freigegeben.

Maßnahmen in Belgien.
(WTB .) Brüssel, 30. Aug. Der Generalgouver¬

neur erläßt eine Verordnung , durch die jeder unter
Strafe gestellt wird, der die Uebernahme oder die
Fortsetzung einer im öffentlichen Interesse liegenden
und von den deutschen Behörden verlangten , seiner
beruflichen Tätigkeit entsprechenden Arbeit ohne hin¬
reichenden Grund verweigert. Es werden auch die

leugnen, ist nicht neu. Beachtenswert ist, daß die eng¬
lische Admiralität sich im vorliegenden Falle gegen¬
über der amtlichen deutschen Bekanntmachung aus¬
schweigt und eine andere amtliche Stelle versucht,
den Verlust auf diesem „Umwege" zu bestreiten.

Eine einsichtsvolle russische Stimme.
Petersburg, 30. Ang. „Denj" schreibt: „Was

schreit ihr da immer von deutscher Knechtung! Wird
nicht der Deutsche Rußland fressen, so wird es sowie¬
so der Engländer oder Japaner tun. Könnt ihr den
Deutschen etwa so entwaffnen , daß er seine beharr¬
liche Energie , seine Bildung , seine industrielle Er¬
fahrung verlöre ? Anstatt der Utopie einer Entwaff¬
nung des Deutschen nachzujagen, wäre es vielleicht
einfacher, sich selber mit seinen guten Eigenschaften
zu bewaffnen . Was nützt uns die Klage über den
Verlust der Kownoer Forts , wenn wir nicht ver¬
stehen wollen, daß wir in Rußlands Innerem an
einer Blutvergiftung leiden."

Eine empfindliche Strafe.
Petersburg, 31. Aug. „Rjetsch" meldet aus

Wladiwostok: Das Kriegsgericht hat den Komman¬
danten des von der „Emden" versenkten Kreuzers
„Schemtschug" wegen Nachlässigkeit im Dienst zu 3
Jahren und den ersten Offizier zu 1h» Jahren Ge¬
fängnis und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt.

Aus Stadt und Land.
Tal» , den 31. August 1918.

Ein geistliches Konzert benannte Musikdirek¬
tor Cellarius die musikalische Veranstaltung , die er
zusammen mit Seminaroberlshrer Schmid-Nagold
und Fräul . Cellarius am Sonntag nachmittag in der
evangelischen Kirche gab. Auswahl des Programms
und die instrumentale Besetzung verliehen dem Kon¬
zert aber doch mehr einen symphonalen Charakter.
Es ist wirklich zu bedauern , daß die Veranstaltung
einen verhältnismäßig so geringen Besuch auftu-
weisen hatte , denn die Leistungen des Künstlerdrei¬
gestirns waren dazu angetan , auch den anspruchs¬
vollsten Musikfreund zu befriedigen. Andererseits
muß gesagt sein, daß das verhältnismäßig günstige

Wetter weitaus den größten Teil der Bevölkerung
nach auswärts geführt hatte und daß ein Wochentag
vielleicht größeren Erfolg versprochen hätte . Nun,
vielleicht besuchen uns die Künstler einmal in der
kommenden Herbst- oder Winterzeit , und wir glau¬
ben annehmen zu dürfen , daß sie dann für ihren dies¬
maligen äußeren Mißerfolg entschädigt werden,
denn dieser bezog sich nur aus den Rahmen der Ver¬
anstaltung , das Auditorium , was das Konzert an
sich anging , so haben sich die Konzertgeber mit ihren
Vorträgen sicherlich den aufrichtigsten Dank aller
Teilnehmer erworben für die erhebenden Fünf-
oiertelftunden , während denen sie es verstanden, die
Zuhörer in dem Bann ihrer schönen Kunst zu halten.
Bevor wir darauf eingehen, die Künstler im einzel¬
nen zu würdigen , möchten wir uns zuerst einmal
der Besprechung ihres Zusammenspiels widmen . Mit
feinem gegenseitigen Verständnis , Anpassung und
jeweiliger Unterordnung unter das leitende Instru¬
ment führten die 3 Künstler ihre schönen Aufgaben
meisterhaft durch, sodaß sie mit ihren Gesamtvor¬
trägen prächtige musikalische Gemälde von sympho¬
nischer Schönheit hervorzuzaubern vermochten. So
lösten das ruhig weiche und doch farbenreiche An¬
dante in 6 -moII aus der 6. Symphonie Beethovens,
das im volkstümlichen Ton gehaltene Vorspiel zum
3. Akt aus den Meistersingern, und das inbrünstig
reine und hohe Salve Regina von Klose die höch¬
sten musikalischen Empfindungen aus , die eben nur
Instrumente wie Orgel , Violine und Violoncello
hervorzurufen vermögen. Was die Einzelleistungen
anbelangt , so ist ja Seminaroberlehrer Schmid auch
in Calw als Meister auf der Orgel bekannt und seine
Solovorträge , ein markantes Präludium in 6 -äur,
von ihm selbst komponiert, ein gewaltig ausklingen-
des Postludium in von Bach und einige fein

jüberleitende Chovalvorspiele ebenfalls von dem Kö-
i nig der Orgelkompositionen, ebenso wie die künstler-
! ische Begleitung der beiden anderen Künstler , die sich
j hier als fein abgetönter Hintergrund geltend machte,
dort wieder als unauffällige Ueberleitung in neue
Motive bindend wirkte, konnten seinen weit über
seine Heimatstadt hinausgehenden Ruf auch in un¬
serer Stadt nur noch fester begründen . Musikdirektor
Cellarius zeigte seine Kunst auf der Violine ebenso
in der unbedingten Beherrschung jeglicher Technik
wie auch in der individuellen , vornehmen Verarhei-
tung der Kompositionen neben der meisterhaften Mit¬
wirkung in den Orchestervorträgen, wenn man sie so
nennen darf , in dem solistischen Vortrag des breit
angelegten melodischen Pastorale von Prume , wäh¬
rend Fräul . Cellarius ihr ganz hervorragendes Ta¬
lent auf dem Violoncello in dem warmen und wei¬
chen, in reiner Linienführung gegebenen Adagio von
Mozart und in dem ernsten, mysteriösen Adagio re-
ligioso von Vieuxtemps zum Ausdruck zu bringen
wußte. O. 8.

Verlustliste für den Oberamtsdezirk Calw.
An« der amtlichen wSrttembergischen Verlustliste 254.

Infanterie-Regiment Nr. 12l, Ludwigsburg.
Wacker,  Gottlob,  Deckenpfronn , gef. — Maier,

Christian,  Gechingen , schw. verw. — Süßer , Albert,
Deckenpfronn , I. verw. — Süßer , Christian,  Altheng¬
st et t, schw. verw. — Röhm , Friedrich,  Sulz OA. Nagold,
schw. verw. — Kern,  Christian,  Aichhalden , l. verw.
Füsilier-Regiment Nr 122, Heilbrovu-Mergentheim.

Albrecht,  Ernst Heilbronn, (früher Calw ), l . verw. —
Luz,  Otto , Dennjächt,  gef.

Aus der amtlichen preußischen Verlustliste 282 bis 297.
Laudsturm-Iufanterie-Regiment Nr. 7.

Hämmerle,  Otto , Calw,  schw. verw.
Rrserve Infanterie-Regiment Nr. 280.

Nothacker,  Daniel , Gefr., Calw,  l . verw. — Straile,
Jakob, Utffz., Altheng  st et  t, l. verw.

Greuadier-Negiment Nr. 3.
König,  Friedrich, Ostelsheim,  gef.

Infanterie-Regiment Nr. 47.
Fischer,  Reinhold, Neubulach,  schw. verw.

Reserve-Infauterie-Regiment Nr. 224.
Erbele,  Georg , Dachtel,  gef.

Brigade-Ersatz-Bataillo» Nr. 6.
Straub,  Friedrich, Wildberg  OA . Nagold, verm.

Süddeutsche Gastmarken-Gemeinschast.
Der Anfang zur allgemeinen deutschen Brot¬

marke ist geschaffen: Es wird nämlich, wie das „Neue
Tagblatt " meldet, mitgeteilt , daß die Regierungen
von Württemberg , Bayern und Baden in jüngster
Zeit die gegenseitige Anerkennung der Gastmarken
bezw. der den württ . Gastmarken entsprechenden
Brotkarten vereinbart haben. Diese Nachricht ist
sehr erfreulich, um so mehr, als gleichseitig damit
die Mitteilung verbunden ist. daß die Eastmarken
künftig nicht mehr nur monatliche Gültigkeit haben,
sondern zeitlich unbeschränkt gültig sein sollen. Man
wäre also von der Unannehmlichkeit befielt , die noch
vorhandenen Gastmarken jeden Monat Umtauschen
zu müssen. Gastwirte und Publikum werden diese
Erleichterung gleichermaßen mit Dank begrüßen.
Wann die Bestimmung in Kraft tritt , ob Anfang
oder Mitte September oder noch später, ist bis jetzt
noch nicht bekannt. Es taucht natürlich jetzt die



Frage auf, warum die Gültigkeit der Gastmarken
nur auf Württemberg , Baden und Bayer » beschränkt
sein soll. Die Antwort lautet : weil bis jetzt nur
diese Bundesstaaten Eastmarken besitzen. Es ist da¬
her kaum anzunehmen, daß eine Ausdehnung der
süddeutschen Markengemeinschaft auch auf den Nor¬
den des Reiches so rasch eintreten werde.

Auf der Verfolgung der Russen.
G. 8 .K.  Meine Lieben!

Wir liegen hier in nächster Linie der Hauptbahn
Warschau—Petersburg . Ich habe heute wieder einen
arbeitsreichen Tag hinter mir . Nach einstündiger
Nachtruhe gings wieder schneidig um 1 Uhr 45 Mi¬
nuten morgens los . Ueberall trafen wir dasselbe Bild:
brennende Häuser und ganze Karawanen von Polacken-
suhrwerken. Nach 2 Stunden etwa an einem Sumpfbach
angelangt , trafen wir den letzten vorgeschobenen Infan¬
terieposten. Wir ritten hinüber und gingen dann links
durch ein Dorf , dem Bach entlang dem Feind entgegen.
Schön war es, so als erste Deutsche in dem feindlichen
Gebiet vorwärts zu kommen. Auf einmal sahen wir eine
stärkere Kosakenabteilung , die versuchte, uns den Rück¬
weg abzuschneiden. Wir gingen deshalb im Trabe zu¬
rück, und blieben bei der letzten Jnfanteriepatrouille
am Brückchen. Einige von uns gingen vor und schossen
auf die Kosaken, die sich nun zurückzogen. Morgens
gegen 6 Uhr ritten wir weiter durch eine Menge von
brennenden Dörfern und kamen sehr weit vor , den
Brandstiftern dicht auf den Fersen bleibend . Unterwegs
machten wir noch 3 Gefangene . Inzwischen waren wir
wegen der abgeschobenen Meldereiter nur noch einige
Mann stark, weshalb wir sehr vorsichtig sein muhten.
Bei unserem Weitervormarsch trafen wir überall die
reinste Völkerwanderung an , die Leute begrüßten uns
alle herzlich, verwünschten die Russen und brachten uns
Eier , Milch, Obst und alles was sie an Nahrungsmitteln

noch hatten . Es war uns auch vergönnt , einen Guts-
Hof vor der Brandlegung der Rüsten zu retten , die sich
schon angeschickt hatten , die Gebäude anzuzünden . Wir
wurden unter herzlichen Dankbezeugungen von dem
Pfarrer und den Bewohnern als Retter begrüßt.

Ich muß jetzt noch von einer kleinen Episode er¬
zählen : Wir sind auch manchmal gezwungen zu einem
Gefecht abzusitzen und Infanteriedienst zu tun . So war
es auch bei eiper Abteilung , bei der ich dabei war.
Wir waren etwa 20 Mann . Wir stürmten einen heftig
verteidigten Eutshof . In einer Scheuer haben ein
Unteroffizier und ich allein ca. 20 Gefangene gemacht.
Wir waren aus dieser Seite ganz allein und den Rus¬
sen wäre es ein Leichtes gewesen , uns zwei nieder zu
machen, oder aber durchzugehen. Die Kerls waren
aber froh , dah sie gefangen genommen wurden und
machten Sprünge vor Freude . Sie wollten uns sogar
umarmen , als sie sahen, dah wir sie leben liehen. Plötz¬
lich muhten wir aber doch durchgehen und zwar mit
den Russen, da uns unsere eigene Artillerie mit Schrap¬
nells bearbeitete . Deutsche und Rüsten sprangen in
großer Eintracht aus dem Feuerbereich hinter die
schützende deutsche Linie . Inzwischen wurden wir durch
Infanterie abgelöst, unsere Patrouille sollte durch
Auszeichnungen für den Aufklärungsdienst belobt
werden . Abends ließ uns noch der Regimentschef die
Beförderungen Mitteilen , wonach ich u. a. zum Ge¬
freiten befördert worden bin.

* Die kurze Skizze wurde uns von den Angehö¬
rigen des Briefschreibers , eines Einjährig -freiw . Ula¬
nen freundlichst zur Verfügung gestellt.

Kriegsgemäße Rezepte.
Maisgriespuddiug (ohne Ei).

Uebriggebliebene oder frischgekochte Polenta wird mit etwas
Rahm oder Milch verrührt und nach Zusatz von Korinthen und
etwas Zucker mit ein wenig Weizenmehl gebunden, dann in die
gestrichene Puddingform gebracht und 1 Stunde gekocht.

Kriegsferien im Schwarzwald ISIS . *)
Entrückt dem Alltagsleben,
Vergessend allen Streit,

ab ich mich hier ergeben
er stillen Einsamkeit.

Hoch über mir der Himmel,
Um mich der schöne Wald,
Kein Laut von Kriegsgetümmel,
Ein einsam Lied nur schallt,
Ich wollt', ich könnte geben,
Der ganzen wetten Welt.
Des goldnen Friedens Segen,
Den die Natur hier hält.

(* Von einem Calwer Kurgast.

STB . Rottweil , 30 . Aug . Dem General¬
direktor der Vereinigten Köln -Rottweiler Pulver¬
fabriken, Komerzienrat Duttenhofer , ist das Eiserne
Kreuz a« weiß -schwarze« Bande verliehen worden.
Für die Schrift!, verantwort !. Otto Seltmann,  Talw.
Drucku. kerla , der A. OelschlSger'schen » uchdruckerei. Talw.

Reklameteil.

»WktchKit Mchch» o»k>»»(-wutodt, «outs««. Xrruoels»
Mbä«t» dlamchamä XÜ»a <L»a er»««Et ««tkT»

IM» I»«»«, s »»» v««»»»» »
L»»»»»>« «» » u ^ »ou» u»»t « 1-—— Ü0 rHß.

Wir ersuche« unsere Leser iu Hirsau und Bad

Liebenzell ihre Zeituugsbestelluug auf 1. Oktober
nicht auf den jeweilige » Postämtern , sondern auf
unserer Geschäftsstelle in Calw z« machen,
da wir ad obigem Datum unsere Zeitung durch pri¬
vate Boten , die ebenfalls Bestellungen ans da« Blatt
entgegennehmeu, bestellen lasten.

Wag des Calmr Tagblattes.
Austräger !» :

i» Hirst»: N« Hosmr. Slülaa-M,
i» Menzel: Srm Erlemeier. Liedoizell.

Verkekrsköllmtellllüllle SWingen.
Gewissenhafte , erfolgreiche Vorbereitung auf die Vor¬

prüfung für den Asfiftentendienst . — Eintritt 4. Oktober.
Resultate der letzten Prüfungen:

An den 7 letzten Prüfungen beteiligten sich zusammen
75 Schüler » von denen 84 das Examen bestanden.

Volksschulbildung genügt . — Verlangen Sie Prospekt.
Der Schulvorstand : H. Dieterle.

Runde

Mernffeinbrosche
VE " verloren . "MW

Abzugrben gegen Belohnung
in der

Spöhrer 'sche« Höhere«
Handelsschule.

Zugelaufen
kill Wolfshund.

Abzuholen bei
A. Sautter , Kohlerstal.

Suche für sofort ein

Mädchen
im Alter von 17—19 Fahren für
Küche und Hausalt. Bon wem,
sagt die Geschäftsstelle ds. Blattes.

Suche aus 15. September

zwei fleißige

Mädchen
für Zimmer und Küche bei hohem
Lohn

Kurhaus Schwarzenberg»
Statioa Ltebenzell.

Tüchtige erfahrene

flaselmr
sowieScblosm

finden gut bezahlte Beschäftigung
Ernst Wolfs , Schwarzwälder

Metalliudustrie i« Hirsau.

Weilderstadt.

Knecht-SW.
Ein tüchtiger Pferdeknecht kann

sofort eintreten
Hi« « elseher, Hechtbrauerei.

SlliahMk«. Kinder-
nd SvorkWkll

samt Sessel , billig zu verkaufe«
Bahuhofftraße 523.

Habeungefähr
10 Zentner

Smwl«
saftige Mostbirne, sofort abzngebeu
FriedrichRo « etsch,Liebelsberg.

Direktion:
Otto fromm,

Kapellmeister.

llll VMiMr:

MM , ileiil . kptMblU'.
Luknailmo nvuortzoküior tägliok

von9—12 Mir.

Zns Zelt!

Die sich stetig steigernde Zahl der Feldpost-
Bestellungen aus unser Blatt beweist das Be¬
dürfnis für Lesestoff aus der Heimat. Damm
senden Sie Ihren Angehörigen ins Feld

das„EalM Tagblatt-.
2 Schattlrühr,

eine mit Kalb und eine mit dem zweiten
Kalb, 36 Wochen trächtig,

1Werk Wir . KalM,
1 Schattstier»

verkauft Mttfchele, Dachtel.

Zu vermieten
teilweise sofort oder auf 1. Januar:

»«»«»» zwischen Calmund
_Hirsau gelegen,

mit 6 Zimmern»Bad und großem
Garten;

killt Mhllllllg.
mit 4 Zimmern, Bad und

größerem Sarteuautell;

zwei Mhllllllgkll,
mit je 3 Zimmern, Bad und

Gartenauteil,'

killt Mhllllllg,
mit 2 Zimmern

Bauwerkmeister Alber.

Wegen Wegzug des seitherigen
Mieters vermiete ich auf 1. Oktober
eine sommerlichez-Zillllllkr-Mhillllls.
mit Oehrnabschluß. Badstraße
183. Mietzinsnachlaß für 1Monat.

Eruft Kirchherr.

Honig,
i»l-PslUld-Dos«,

M Versand irr M.
empfiehlt

3 . Kaecht

krisok oingotrotton
fr . I-amparter , a. KI.

Für Feldpost
geeignete Blechdosen in verschiedenen
Größen 25 Stück zu 2.80 franko
gegen Nachnahme liefern

Stern L To ., Fulda.

!Heute frisch eiugetroffen : !

Smmbrnt!
Laib 48 Pfg .,

ohne Brotmarke »,

klMMLo.
Calw . Telef. 45.

Freundliche sommerliche

2-Zillllllkl-Mhllllllg
mit Küche und Zubehör,

sofort oder aus 1. Oktober zu ver¬
mieten

Georg Pfeiffer , Bodstraße.

Ein Paar schöne
Zug-
stier«

verkauft
Joh . Kling , Calwerhof.

Simmozheim.
Eine mit dem3. Kalb 30 Wochen

trächtige

SlhOllh
verkauft

Heinrich Maier , Maurer.
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